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Das Konstanzer BA/MA-Modell 
im Studiengang Lehramt Gym nasi urn 

Im Dezember 2013 beschloss der Ministerrat von Baden-Wi.irttemberg die Eckpunkte zur Reform der Ausbil­
dung von Lehrerl -innen an den Universitaten und Hochschulen des Landes.1 Zentraler Punkt des Beschlusses 
war die Umstellung der Lehramtsstudiengange vom zwar modularisierten, zeitlich aber koharenten Staatsex­
amensstudiengang auf die zweistufige Bachelor- und Masterstruktur (BAI MA) zum Wintersemester 2015116 
an den lehrerbildenden Universitaten und Hochschulen des Landes. Die Umstrukturierung sollte es unter 
anderem ermoglichen, dass die Studierenden sich erst dann verbindlich fOr den Beruf der Lehrerinl des Lehrers 
entscheiden mi.issen, ,nachdem sie im Bachelor bereits Erfahrungen gesammelt haben. Bis dahin bleibe die 
Moglichkeit offen, sich auch anderen Studiengangen zuzuwenden", wie die Wissenschaftsministerin des Lan­
des in einer Pressemitteilung betonte.2 

Ausgangslage 

Bereits im Jahr 2009 waren die damaligen Lehramtsstu­
diengange (Staatsexamen) modularisiert und mit dem 
europaweit etablierten Leistungspunktesystem zur Dber­
tragung und Akkumulierung von Studienleistungen (Euro­
pean Credit Transfer [and Accumulation] System ECTS) 
versehen worden. Der Umfang eines Studiums wurde so­
mit nicht mehr an Semesterwochenstunden festgemacht, 
sondern am Arbeitsaufwand der Studierenden innerhalb 
und auBerhalb der Horsale definiert und in ECTS-Punkten 
angegeben. Die konkrete Umsetzung der Ziele des Landes 
in der Ausgestaltung der nun einzufi.ihrenden BAIMA­
Studiengange wurde den Universitaten Uberlassen; ein 
einheitliches M odell im Land war nicht vorgegeben. 

Neben der Verteilung der fachlichen und Uberfachli­
chen ECTS-Punkte bestand die Herausforderung bei 
der Umsetzung auf universitarer Ebene vor allem in der 
Gewahrleistung der sog. Polyvalenz, d. h. Studierenden 
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mit dem Bachelorabschluss in einem Lehramtsstudien­
gang den Wechsel in einen Fachstudiengang mit Ab­
schlussziel Master (of Science, of Arts oder of Music) 
zu ermogl ichen. Der umgekehrte Weg, also der Wechsel 
mit einem Fach-Bachelor in einen Lehramts-Masterstu­
diengang, ist hingegen nur in Ausnahmefallen und unter 
sehr eingeschrankten Bedingungen mogl ich.3 Die Lehr­
amtsstudiengange sind damit streng konsekutiv ange­
legt. Mit einem Masterabschluss sollen schlieBiich die 
gleichen Rechte auf Ubernahme in den Vorbereitungs­
dienst verbunden sein wie beim frUheren Staatsexamen. 

Die Umsetzung dieser Vorgaben wurde tlankiert mit 
der Festschreibung der zu verteilenden ECTS-Punkte in 
BA- und MA-Studiengangen durch eine entsprechende 
Rechtsverordnung des Kultusministeriums (Rah­
menVO-KM).4 Demnach sind im gestuften Studium 
fur das Lehramt an Gymnasien mit in der Regel zwei 
Hauptfachern insgesamt ca. 300 ECTS-Punkte vorgese­
hen, die sich wie folgt verteilen: 

Umfang in ECTS-Punkten 

II Staatsexamen seft 2009 II Bachelor+ Master ab 2015 

2 Facher, davon jeweils 

- Fachwissenschaft 188 Oe Fach 94) 188 Oe Fach mind. 90) 
- Fachdidaktik 20 Oe Fach 10) 30 Oe Fach 15) 

Bildungswissenschaften 36 (inkl. EPG & MPK) 45 (inkl. Orientierungspraktj_ 

Schulpraxissemester 16 16 

Zulassungsarbeit bzw. 20 
Bachelor-1 Mastera rbeit 21 (Bachelor 6 I Master 15) _,_ 

MUndl. Pri.ifung 20 Oe Fach 10) -
Sum me 300 300 
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Gegeni.iber dem modularisierten Staatsexamensstudien­
gang (nach GymP0-1 vom 31.7.2009) ist der Umfang 
an fachwissenschaftlichen Lehrveranstaltungen gleich 
geblieben. Die mi.indlichen Pri.ifungen sind weggefal­
len. Die dadurch frei gewordenen ECTS-Punkte ermog­
l.ichten einen Ausbau der Fachdidaktik und auch der 
Bildungswissenschaften, in die das nun ebenfalls mit 
ECTS-Punkten versehene, auf drei Wochen verlangerte 

Orientierungspraktikum integriert wurde (vgl. Tabelle). 

Zwar verfligen die Hochschulen bei der Verteilung 
der ECT S-Punkte auf die beiden Facher i.iber gewisse 
Spielraume, dennoch weist der Bachelorstudiengang 
, L ehramt Gymnasium" im Vergleich mit dem Ein­
Fach-Bachelor in einer Fachwissenschaft an der Uni­
versWil Konstanz weniger fachwissenschaftUche Lehr­
veranstaltungen auf. Damit kann die Gleichwertigkeit 
der BA-Abschllisse in Fachwissenschaft und Lehramt 
im Hinblick auf die Polyvalenz infrage gestellt werden. 
Dies wurde von den Vertreter/-innen der Fachwi ssen­

schaften auch deullich zum Ausdruck gebracht. Die im 
Eckpunktepapier der Landesregierung noch geforderte 
,starkere Berufsbezogenheit der Studiengange, Star­
kung der Fachdidaktik und Bildungswissenschaften bei 
unverandertem Anteil der Fachwissenschaften" 5 war 

unter den konkreten ECTS-Vorgaben des Ministeriums 
nicht zu gewahrleisten, da die Regelstudienzeit und da­
mit die Summe der fUr einen Lehramtsabschluss not­
wendigen ECTS-Punkte gegeni.iber dem alten Studien­
modell (Staatsexamen) unverandert blieb (vgl. Tabelle). 

Das Konstanzer Modell 

An der Universitat Konstanz wurden zunachst ver­
schiedene M odelle flir das BAIMA-Studium L ehramt 
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Gymnasium diskutiert, wobei neben dem Prinzip der 
Polyvalenz auch das der Studierbarkeit im Mittelpunkt 
stand. SchlieBiich wurden zwei M odelle favorisiert: Das 

eine sah eine paritatische Aufteilung der ECTS-Punkte 
auf beide Hauptfacher vor (ParallelmodeU). Das an­
dere, asymmetri sch angelegte Modell gewichtele das 
erste Fach im Bachelor starker, womit in diesem eine 
an den Fachbachelor heranreicbende ECTS-Punktezahl 
zu erzielen und so die Polyvalenz gewahrleistet ware. 
FUr dieses Fach waren dann im Master entsprechend 
weniger ECTS-Punkte vorgesehen. Ein solches System 
hatte allerdings schon zu Studienbeginn eine Entschei­
dung der Studierenden fUr eines der beiden Facher als 
, Hauptfach" im Bachelor erfordert. Zwar ware die Poly­
valenz auch in dem zunachst weniger stark gewichteten 
zweiten Fach prinzipiell gegeben gewesen. Allerdings 
ware dies auf Kosten intensiver Nachgualifikation zu 
Beginn des nw· 4-semestrigen Masterstudiums verbun­

den und mit einem hohen Risiko behaftet, was die Zulas­
sungsvoraussetzungen an anderen Universitaten betriffl. 

Nicht zuletzt von Seiten der im Diskussionsprozess 
kontinuierlich beteiligten Studierenden wurde Wieder­
holt auf das Problem der friihzeitigen Festlegung hin­
gewiesen. Der dahinter erkennbare Wunsch nach mog­
lichst weitgehender Selbstbestimmung i.iber die eigene 
Studienbiographie, der mit dem Berufsbild von Lehrer/ 
-innen im Hinblick auf Entscheidungskompetenz und 
Selbstmanagement durchaus einhergeht, l'i.ihrte schlieB­
I.ich zur Entwicklung des , Konstanzer BA/MA-Mo­
dells". Es sollte den Studierenden ennoglichen, etwa 
in der Mitte des Bachelorstudiums selbst zwischen ei­
nem parallelen und einem asymmetrischen Studienver­
Jauf zu entscheiden (Variante a und b s. Grafik). Dazu 

wurden in jedem Fach zwei M odule il 9 ECTS-Punkte 
identifiziert, die als flexible Wahlmodule zwischen dem 
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Bachelor- und dem Masterstudium verteilt werden kön-
nen. Im Bachelorstudium müssen insgesamt 18 ECTS-
Punkte aus diesen Wahlmodulen entweder nur auf eines 
der Fächer oder paritätisch auf beide verteilt werden. 
Die verbleibenden zwei Module mit insgesamt eben-
falls 18 ECTS-Punkten sind analog dazu im Masterstu-
dium zu verteilen.

Vorteile des Konstanzer Modells

Der entscheidende Vorteil des Konstanzer Modells ge-
genüber den zuvor diskutierten Alternativen liegt darin, 
dass parallele und asymmetrische Studienverläufe glei-
chermaßen möglich sind. Auf diese Weise entspricht 
das Konstanzer Modell drei zentralen Anforderungen 
bzw. Wünschen:

Anfangs befürchtete administrative Schwierigkeiten 
eines flexiblen Modells konnten nicht zuletzt durch ge-
schickte Detailregelungen ausgeräumt werden: 

❙ Beide Fächer haben am Ende den gleichen Umfang 
(94 ECTS-Punkte). Ein eindeutiges Curriculum ist 
möglich.

❙ Ein rein asymmetrisches Modell hätte die Einfüh-
rung von vier Studiengängen pro Fach bedeutet (je 
zwei bei BA und MA). Das hier skizzierte Modell 
kann in jeweils einer kombinierten Prüfungsordnung 
für BA und MA abgebildet werden; viele der admi-
nistrativen Schwierigkeiten des asynchronen Mo-
dells entfallen (keine doppelten Bewerbungsverfah-
ren für jedes Haupt- und Nebenfach, keine doppelte 
Abbildung des LSF notwendig, keine Einführung 
doppelter Modulnummern notwendig, keine PO-
Wechsel mit manueller Umbuchung beim Wechsel 
von Nebenfach zu Hauptfach).

❙ Das Curriculum passt bereits gut in das ECTS-Sys-
tem vieler Fächer, da die benötigten ECTS-Punkte in 
der Regel durch 3 teilbar und damit gut austauschbar 
sind.

Besonders erwähnenswert ist in diesem Zusammen-
hang, dass an deutschen Universitäten sowohl parallele 
als auch asymmetrische Lehramtsmodelle existieren. 
Hochschulwechsel von und zur Universität Konstanz 
werden daher durch das flexible Modell u. U. stark 
vereinfacht. Nichtsdestotrotz wird auch das Konstan-
zer Modell nicht ohne Empfehlungen für Studienver-
läufe auskommen. Diese können z. B. auch mit einem 
Hinweis versehen sein, dass Überschneidungsfreiheit 
und damit ein Studium in Regelstudienzeit nur bei ei-
nem der alternativen Studienverläufe garantiert werden 
könne. Auch wird es hilfreich sein, in Einführungsver-
anstaltungen und Beratungen auf die möglichen Konse-
quenzen der Entscheidung im Hinblick auf einen Wech-
sel in einen Fach-Masterstudiengang hinzuweisen und 
entsprechende Studienempfehlungen zu geben.

Am 28. Januar 2015 beschloss der Senat der Universi-
tät Konstanz abschließend das hier skizzierte Modell. 
Aus Sicht der Universität ist diese Kombination zuvor 
unvereinbar scheinender Studienmodelle unter beson-
derer Berücksichtigung der studentischen Wahlfreiheit 
ein Alleinstellungsmerkmal der Lehrerinnen- und Leh-
rerbildung in Baden-Württemberg, deren Uneinheit-
lichkeit die gewünschte Mobilität der Studierenden 
durch den Bolognaprozess ansonsten eher verhindert 
als befördert. 

Zum Wintersemester 2015/16 haben an der Universität 
Konstanz etwa 220 Studierende ein Studium des Lehr-
amts am Gymnasium nach dem Konstanzer Modell auf-
genommen.

(1) Studierende erhalten die von ihnen gewünschte 
höhere Flexibilität; die stets betonte Möglich-
keit zu individualisierten Studienbiographien ist 
in besonderem Maß gegeben. Diese Wahlfreiheit 
der Studierenden soll in einem flexiblen Kons-
tanzer Modell ein großes Attraktivitätsmerkmal 
bilden. Ohne diese Flexibilisierung würde der 
Spielraum der Studierenden zur Gestaltung ih-
res Studienverlaufs im Vergleich zum derzeitigen 
Lehramtsstudium besonders stark eingeschränkt. 
Man könnte also mit dem flexiblen Modell einem 
der zentralen Kritikpunkte an der Umstellung 
des Lehramtsstudiums auf Bachelor und Master 
begegnen. Im bisherigen Lehramtsstudium mit 
10-semestriger Regelstudienzeit können die Stu-
dierenden die Semesterplanung relativ frei vor-
nehmen und sowohl parallele als auch asymmet-
rische Studienverläufe wählen. Mit dem flexiblen 
Modell ohne verbindliche Vorschrift bleibt diese 
Freiheit zumindest teilweise erhalten. 

(2) Der geforderten Polyvalenz kann mit dem Mo-
dell in besonderem Maße entsprochen werden, 
indem es eine ECTS-Verteilung ermöglicht, die 
der eines Fach-Bachelors sehr nahekommt. Nach 
dem Konstanzer Modell können Studierende im 
Bachelor bis zu 82 ECTS-Punkte in einem Fach 
erwerben, was insbesondere einem Wunsch der 
Naturwissenschaften als Mindestmaß für einen 
Wechsel in einen Fachmaster entgegenkam. 

(3) Alle Studierenden erwerben mindestens 64 fach-
wissenschaftliche ECTS-Punkte im Bachelor und 
mindestens 12 ECTS-Punkte im Master. Das Mo-
dell ermöglicht im Master den Erwerb von bis zu 
30 ECTS-Punkten in einer Fachwissenschaft, um 
auch dort einen kontinuierlichen Wissensaufbau 
zu ermöglichen, der insbesondere beim Spracher-
werb nötig sein kann.



Anmerkungen 
1 https ://www.baden-wuerttemberg.de/fileadminlredaktion/da­

teien!PDF/20 131203_Eckpunkte_Refonn_ Lehrerbildtmg.pdf 

http://stm.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/presse­
mitteilunglpid/landesregierung-beschliesst-refonn-der-lehrer­
ausbildung! 

3 Vgl. § 2Abs. 8 RahmenVO-KM. 
4 http://www.landesrecht-bw.deljportal/?quelle=jlink&docid=jlr­

L ehrR ahmen V B Wrah men & p s m l = bs bawueprod. 
psml&max=true 

5 htt:p://strn.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/da­
teien/PDF/20 131203 _Eckpunkte_Refonn_Lehrerbildung.pdf 
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